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Halbmonatsschrift für Erziehung und Unterricht

Ölten, den i.Nov. 1956 43. Jahrgang Nr. 13

Wie in Adam alle sterben,
so werden in Christus alle lebendig werden
(1. Kor 15,22)

Franz Bürkli, Luzern

Der Tod, dem keiner entgehen kann, iftnicht bloßein

physisches Ereignis. Die Heilige Schrift berichtet schon auf
ihren erften Seiten, wie durch Adams Sünde der Todunter
der Menschheit wüten begann. Wer ihn daher nur als

rein natürliches Ende des Lebens betrachtet, täuscht sich

undgibt ihm nicht die Bedeutung, die ihm tatsächlich

zukommt. Er ift eine der wichtigsten Strafen für die Sünden,

und wenn er als solche ertragen und als Buße
aufgeopfert wird, so kommt ihm im Leben des Chriften eine

große, erlösende Bedeutung %u. Darum hat auch Christus
den Tod aufsich genommen; im Ertragen des Todes

opferte er als Mensch sich in augenfälligster und restlosester

Art seinem himmlischen Vater. Und mit seinem Opfer
haben auch wir alle uns dem Vater übergeben und damit
eigentlich den Tod schon erduldet. Um den christlichen

Tod waltet daher ein großes Geheimnis, dessen Bedeutung
nicht %u übersehen ist. Die moderne Welt täuscht sich,

wenn sie glaubt, einfachhin Sterben \u können. Wer den

Tod so betrachtet, tut den übernatürlichen Tatsachen

Gewalt an; wenn ihm dann im fenseits der Blick,für diese

Dinge geöffnet wird, wird er Staunen und einsehen, was er

verpaßt hat.

Der Todwird aber in seiner Bedeutungfalsch verstanden,

wenn er nicht auch im Zusammenhange mit der Auferstehung

erfaßt wird. Wie selten denken wir Christen heute

doch auch an diese Tatsache! Wir leugnen das Fortleben
nach dem Tode nicht; wir glauben an das ewige Leben.

Aber daß der Leib einmalauferstehen werde und am ewigen

Leben verklärt mitteilnehme, daran denken wir höchst

selten. Die Auferflehungscheint uns ein unlösbares

physikalisch-chemisches Problem ^u sein. Und weil wir dieses

Geheimnis nicht mit den Kategorien unseres natürlichen

Denkens lösen können, übersehen wir es lieber. Wir
betrachten die Ereignisse unseres Lebens und Sterbens eben

viel egu gerne nur vom natürlichen, wissenschaftlichen und
technischen 5tandpunkte aus. Aberwir müssen wieder

lernen, diese Dinge auch religiös e(u sehen und die Tatsachen

des Reiches Gottes =gur Grundlage unserer Betrachtungen

"gu machen. Dann verlieren die natürlichen Probleme ihr
Gewicht, und die religiösen Tatsachen werden wichtig und

bedeutend. So ift es auch mit dem Tod und der Auferstehung.

Beide Tatsachen sind in erSter Linie von religiöser

Bedeutung; sie sind übernatürlich begründet und führen

vyi letzten religiösen Entscheidungen.

Das gibt dem Christen eine gam.>; andere Einstellung egu

diesen Ereignissen. Der wahre Christ, der in Christus
gelebt und gewirkt hat, Stirbt nicht wie ein Ungläubiger.
Sein Tod ift erfüllt von der Hoffnung auf die Auferstehung

und die Verklärung, die ihm erft das wahre Leben

bringen. Erft wenn wir auferstanden und verklärt sind,
werden wir so Gott gegenüberstehen, wie es unsere Seele

doch immer gehofft und erstrebt hat. Dann wird unserm
Geistejenes Licht <gu leuchten beginnen, das uns reftlose

Klarheit und beglückendfte Erkenntnis gibt. Und unser

Wille wird sich ungehindert und in höchster Freiheit auf
Gott werfen und in ihmjenes Glückundjene Seligkeitfinden,

die ihn reStlos undaufewig befriedigen. Der Tod wird
so für uns letzte Hingabe an Gott und damit ein Tor %u

neuem Leben; die Auferstehung und Verklärung aber

führen uns hinein in die Fülle des Lichtes, der Freiheit
und des Glückes.
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